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Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 20. Juli. 


Jn land. 


„Verlin den 17. Juli. St. Maſeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Ju— 
ige und vortragenden Rath im Juſtiz-Miniſterium, 
8 0 röder, zum erſten Direktor des hieſigen Stadt- 
gerichts zu ernennen 


Der Pair von Großbritannien und Irland, 
Marquis von Waterford, if von Warnow 
angekommen. — Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant und Kommandant von Küſtrin, Köhn von 
m N if nach Küftrin abgereiſ. — Se. Durch⸗ 
er General-Lieutenant und Gouverneur von 
1 N, Prinz Friedrich von Heſſen, if, 

eipzig kommend, nach Neuſtrelitz hier durchgereiſt. 


dun n aheim iſt ein Werk erſchienen, deſſen 
liticher En ſchon hinreicht, die Auſmerkſamkeit po⸗ 
, 3 auf ſich zu ziehen. Es heißt: „Preu⸗ 
e tat, in feiner politiſchen Ente 
Dargeſtellt du feinen ſocial⸗okonomiſchen Zuſtänden. 
Bearbeitet bei; Benj. Conſtant und Sam. Laing. 
Aeg &s Heller.“ Der Inhalt ſtraft den Ti⸗ 

ni gen, denn er bietet ſehr Vieles dar, was 
vielfache Sympathie ſinden, oder wenigſtens Stoff 
zum Denken geben wird. Wie man ficht, find. es 
fremde Männer, welche hier zu Gericht über Deut⸗ 
ſche Verhältniſſe aufgerufen werden, aber wenn auch 


dadurch manches Schiefe unterläuft | K 
auch Wahres. Und den einen 9 uns 
nicht einmal als ganz fremden bezeichnen: Benj. 
Conſtant war durch Geburt, Verwandtſchaft und 
Erziehung faſt eben ſo gut Deutſch als Franzöſiſch; 
feine ganze Denkweiſe, die Richtung ſeiner Bildung, 
ſeiner Kritik war immer durchweg Deutſch. Con⸗ 


ſtant war bekanntlich mit dem verewigten Fürſten 
Staatskanzler verwandt, und der hier mitgetheilte 
Aufſatz iſt beſtimmt, zur Vertheidigung des Fürſten 
Hardenberg zu dienen. In der Einleitung erfahren 
wir: „Der Staatskanzler hinterließ bekanntlich Denk⸗ [ 
ſchriften, welche der verſtorbene König Friedrich Wil⸗ 
helm III. verfiegelt im Archiv niederlegen ließ, mit 
der Beſtimmung, dieſelben nicht vor 1850 zu er⸗ 
öffnen. Die Mittheilung eines Auszugs aus einer 
andern anonym verfaßten Schrift des Staatskanz— 
lers ſchien uns keine unpaſſende Vorbereitung auf 
jene immer näher rückende Zeit. Benj. Conſtant gab 
dieſelbe in Paris heraus. Der Titel deutet das vom 
Staatskanzler verfolgte Ziel an. Er ſollte die Vollen— 
dung ſeines Werkes nicht erleben.“ Die Verthei⸗ 
digungsſchrift ſelbſt verträgt keine Auszüge und ver⸗ 
dient ganz geleſen zu werden. Den größten Raum 
des Buches nehmen Auszüge aus Laing's Betrach⸗ 
tungen über Preußen im Jahre 1842 ein. Von 
dieſen hier zu reden, wäre unnöthig, da das Werk 
feiner Zeit ſchon in den meiſten Deutſchen Blättern 
ſeine Würdigung gefunden hat. Obgleich man 
dieſem Engländer größern Ernſt und einen ſchär⸗ 
fern Blick, als den meiſten Touriſten, zugeſtehen 
muß, ſo laufen doch häuſig genug neben dem Wah⸗ 
ren manche unrichtige Anſichten. 


Berlin den 18. Juli. (Privatmitth.) Wie 
man von wohlunterrichteten Perſonen erfährt, iſt 
die in mehreren Blättern veröffentlichte Meldung 
einer bevorſtehenden Reife Sr. Majeſtät des Königs 
nach Wien nicht ungegründet. Ueber den Zweck dies 
fer Reife Sr. Majeſtät werden in den hieſigen Krei⸗ 
fen die verſchiedenartigſten Vermuthungen aufgeſtellt. 
— Dr. Firmenich, Franz von Holtzendorff 
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und Dr. Wöniger, haben nun eine Beſchwerde⸗ 
ſchrift bei dem Obercenſurgericht eingereicht, worin 
ſie auf Aufhebung der Suspenſton von Seite der 
hieſigen Cenſurbehörde in Bezug auf die Veröffent⸗ 
lichung des Aufrufs zur Gründung eines allgemei⸗ 
nen Deutſchen National-Vereins antragen, indem, 
wie die Anreger des Vereins anführen, die Sus⸗ 
penſion geſetzlich nicht begründet ſei. Die Eingabe 
derſelben iſt zunächſt im Intereſſe der hieſigen Voſſi⸗ 
ſchen und der Haude und Spenerſchen Zeitung ge⸗ 
ſchehen, bezieht ſich jedoch natürlich auch auf die 
übrigen Preußiſchen Zeitungen, in denen die Ver⸗ 
öffentlichung des Aufrufs von der betreffenden Cen⸗ 
ſurbehörde nicht geſtattet wurde. Die Schickſale des 
beſagten Aufrufs haben das Schwankende in den 
Deutſchen Cenſurverhältniſſen in ein deutliches Licht 
geſtellt, ſo daß der Aufruf ſchon in dieſer Beziehung 
Gegenſtand vieler Beſprechungen geworden iſt. Wäh⸗ 
rend mehrere Weſtphäliſche, Rheiniſche und an⸗ 
dere Deutſche Blätter denſelben unverkürzt unter 
Zuſtimmung der betreffenden Cenſurbehörden der 
Oeffentlichkeit übergaben, haben ſogar einige Deut⸗ 
ſche Cenſurbehörden, wie wir genau wiſſen, eine 
Verhöhnung des Auslandes in demſelben erblicken 
wollen. Eine Verhöhnung des Auslandes wäre es 
alſo, wenn wir Deutſchen in Beziehung auf offene 
bare Eingriffe des Auslandes, die von den beſon— 
nenſten Staatsmännern als thatſächlich vor- 
handen zugegeben werden, unſere Rechte in ern— 
ſter, würdiger Sprache öffentlich in Anſpruch neh⸗ 
men und dieſelben wahren und vertheidigen wollen?! 
Welchen Namen ſollen wir denn den unermüdlichen 
Beſtrebungen der Däniſchen Propaganda und un- 
ſerer anderen nationalen Gegner geben, die nicht 
bloß mit Worten ſondern mit Thaten gegen un⸗ 
ſere Nationalität auftreten? Iſt es nicht mehr als 
Verhöhnung, wenn in Dänemark bereits Landkar⸗ 
ten erſchienen find, auf welchen das Deutſche Herr 
zogthum Schleswig „Südjütland“ genannt und 
gleichſam ſchon von Deutſchland abgeriſſen wird? 
Welchen Namen verdient die Eigenmächtigkeit der 
Däniſchen Poſtbehörde, wenn ſie Briefe aus dem 
Deutſchen Herzogthum Holſtein mit dem Stempel 
„Dänemark“ bezeichnet? Soll Deutſchland zu als 
len dieſen Anmaßungen ſchweigen, und wir bei Wah⸗ 
rung unſerer eigenen vaterländiſchen Intereſſen und 
bei Vertheidigung der Ehre des Deutſchen Namens 
von unſerer eigenen Cenſur beſchränkt werden? Auf 
die Entſcheidung unſeres Obertenſurgerichts in diefer 
allgemein Deutſchen Angelegenheit iſt man hier um 
ſo geſpannter, als die Entſcheidung dieſer hochgeach⸗ 
teten Behörde, die ſich nicht allein das Vertrauen 
des Preußiſchen Volkes, ſondern der ganzen Deut⸗ 
ſchen Nation durch ihre Wirkſamkeit erworben hat, 
nicht ohne Einſtuß auf die übrigen Deutſchen Cen⸗ 


ſurbehörden in Bezug auf dieſe Sache bleiben 
kann. — Wie die Düſſeldorfer Künſtler wollen 
nun auch die hieſigen einen Verein für nothleidende 
Künſtler gründen, welcher Verein namentlich jene 
Künſtler unterſtützen ſoll, die ohne eigenes Verſchul⸗ 
den in Noth und Dürftigkeit gerathen ſind. Die 
Beiträge der dem Verein beitretenden Künſtler ſol⸗ 
len nicht in Geld, ſondern in künſtleriſchen Arbei⸗ 
ten beſtehen, welche zum Beſten der nothleidenden 
Künſtler verkauft werden ſollen. — Geſtern fand 
die Vorleſung der „Eumeniden“ durch Profeſſor 
Kopiſch vor einer glänzenden Zuhörerſchaft ſtatt.— 
Wie man hört, hat Se. Majeſtät der König die 
Genehmigung zum Bau der Bergiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn ertheilt. — Dem Vernehmen nach iſt es 
in unſerem Finanz-Miniſterium zur Sprache ges 
kommen, eine Eiſenbahn von Dortmund aus nach 
der Ems zu bauen, um eine den Verkehr mehr för— 
dernde Verbindung mit Oſtfriesland zu gewinnen. 
— Unſerm hieſigen Polizeipräſidium gereicht es zur 
Ehre, daß es das Publikum auf die mannigfaltigen 
Täuſchungen, welche hieſige marktſchreieriſche Händ⸗ 
ler fortwährend verſuchen, aufmerkſam macht und 
die eigentlichen Verhältniſſe und Abſichten derſelben 
öffentlich aufdeckt. 

Berlin. — In Beziehung auf die vielbeſpro— 
chenen Veränderungen im Juſtiz-Miniſte⸗ 
rium gewinnt das Gerücht immer mehr Glauben, 
daß der Staats⸗Miniſter Mühler, bekleidet mit der 
höchſten Würde in der Juſtiz-Verwaltung, nämlich 
mit der eines Groß⸗Kanzlers, Chef-Präſident des 
Ober⸗Tribunals und ganz beſonders Vorſitzender eis 
nes vierten, die Veſchwerdeſachen erledigenden Se— 
nates werden wird. Es hat nämlich, wie bekannt 
unſer erſter Gerichtshof drei Senate, deren jeder 
mindeſtens aus ſieben Mitgliedern mit Einſchluß des 
Präſidenten beſteht. Unter dieſen Umſtänden bezeich⸗ 
net man auch einige der vortragenden Räthe im Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſterium, die der zum Groß⸗ Kanzler erho- 
bene Minifter mit in die neue Stellung zur Bil- 
dung des vierten Senats hinübernehmen wird. In 
den Geſchäftsbereich des Geh. Ober-Tribunals ge⸗ 
hörten anfänglich nur die Sachen, bei denen es ſich 
um einen Werth von 500 Kthlr. und darüber han— 
delte. Nach dem Pariſer Frieden wurde für die wie⸗ 
dererworbenen Provinzen die Summa revisibilis auf 
2000 Kthlr. feſtgeſetzt. Gegenwärtig beſteht dieſer 
höchſte Gerichtshof aus einem Chef-Präſidenten, zwei 
Vice⸗Präſidenten und 27 Räthen. Die Geſchäfte 
ſind unter die erwähnten drei Senate nach gewiſſen 
Gattungen und Materien der Rechtspflege vertheilt. 
Der jetzige Chef-Präſident, der wirkl. Geh. Rath 
Dr. Sack, hat, wie bekannt, zugleich mit dem er⸗ 
ſten Geh. Kabinets- Rath Müller, fein 50jähriges 
Dienſtjubiläum gefeiert. Von beiden hohen Beam⸗ 
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ten will man wiſſen, daß fie mit Ausgang dieſes 
Jahres in den Ruheſtand übertreten werden. — An 
unſerer Börſe hatte man in den letzten Tagen den 
Verſuch gemacht, neben dem Handel mit Eiſenbahn⸗ 
Papieren die Geſchäfte mit Staats-Effekten wieder 
einigermaßen in Gang zu bringen, der ſtationaire 
Cours der letzteren aber, der das al pari nur um 
ein Geringes überſteigt, iſt nicht dazu geeignet, die 
Commercianten der Gegenwart zu dieſem Handel 
wieder geneigt zu machen. Sie find, einen größe⸗ 
ren Gewinnſt vor Augen habend, nicht mehr. ge= 
wohnt, ohne Riſico zu manövriten und fie bleiben 
daher bei den Actien der Eiſenbahnen, ihren Quit⸗ 
tungsbogen und Zuſicherungs⸗Scheinen.— In ge⸗ 
wohnter Thätigkeit ſchreitet das Königl. lithographi⸗ 
Inſtitut unter feinem Direktor, dem Major Kurts, 
fort. Aus derſelben Kunft- Anftalt iſt kürzlich eine 
vortreffliche Ueberſichts⸗Karte der vollendeten Eifen⸗ 
bahnen im Central⸗Europa, nebſt Zuſammenſtellung 
ver‘ im Bau geſicherten und projectirten Bahnen mit 
Beifügung eines ſtatiſtiſchen Begleiters unter gro- 
ber Theilnahme und dem Beifall des Publikums er⸗ 
ſchienen. In dieſem Augenblick iſt wieder eine für 
die Reiſenden in den Harz ſehr brauchbare Strafen- 
und Eiſenbahn⸗Karte, ebenfalls von zahlreichen ſta— 
tiſtiſchen Notizen bekleidet, vollendet. Sehr, wün⸗ 
ſchenswerth wäre es im Intereſſe der Künſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, wenn das gedachte Inflitut eine freiere 
Stellung erhielte, und feine Thätigkeit ausſchließlich 
ſolchen Gegenſtänden widmen könnte, und nicht, 
wie es bis jetzt der Fall iſt, ſeine Zeit auf eine unge» 
beure Maſſe von Schemas, Formularen ꝛc. für die 
Behörde, welcher es zugetheilt iſt, verwenden müßte. 
e — Unſere Börſe war am 12ten d. in 
Sia Hi Bewegung. Ehegeftern war hier auf dem 
915 Hi der erſte Rechtsſtreit in Folge der durch 
N Con 105 24. Mal hervorgerufenen veränder- 
müden kuren in den Eiſenbahn-Aktien zur rich⸗ 
8 Lieser n gekommen. Es hatte ſich um 
Funde Legeſchäft in Köln⸗Mindener Aktien ge⸗ 
Saane ei Kläger beſchwerte ſich darüber, daß 
gter ihm die Aktien zur Lieferungszeit zum 
vorbeſtinmten Werth nicht abgenommen habe, wo— 
durch er in die Rothwendigkeit verſezt worden, fi 
anderweitig mit Schaden wegzugeben. Er klagte 
deshalb auf Schadenerſaz und die ihm zuſtändige 
Differenz. Das Gericht erkannte für die 
Rechtsbeſtändigkeit des Geſchäfts und ver⸗ 
urtheilte den Beklagten in allen Punk⸗ 
ten. Der Beklagte hat nun freilich noch die wei⸗ 
teren Inſtanzen und in denſelben die Möglichkeit, 
einerſeits obzuſiegen, indeß erwarb doch dies erſte 
Aunſige Urtheil dem Anwalt des Klägers ſogleich ei⸗ 
nen ſolchen Ruf, daß er von den Vörſenſpekulanten 
faft überlaufen wurde, die nun alle Muth bekom⸗ 


men hatten und gegen ihre Contrahenten, inſofern 
fie die Abnahme von Eifenbahn» Papieren weigern, 
Prozeſſe anſtrengen wollten. — Sie erinnern ſich, 
daß ich ihnen vor längerer Zeit ſchrieb, die Preſſe 
würde ſich aus Anlaß des neueſten Sue'ſchen Ro- 
mans mit der intereſſanten Rechtsfrage zu beſchäfti⸗ 
gen haben, ob der Umſtand, daß Sue einem Deut⸗ 
ſchen Verleger ſeinen Roman auch in Deutſcher 
Sprache in rechtmäßigen Verlag gab, alle anderen 
Ueberſezungen aus dem Franzöſiſchen zum Nach⸗ 
druck ſtemple. Der Streit hat jetzt wirklich begon⸗ 
nen, und zwar eröffnen zwei hieſige namhafte Buch⸗ 
händler, die Herren Enslin und Simon, den Rei- 
gen, von denen der erſtere für die Behauptung des 
Nachdruckes, der andere dagegen entſcheidet. Daß 
Kollmann in Leipzig, als der berechtigte Verleger, 
vergebens auf vorläuſige, polizeiliche Beſchlagnahme 
der verſchiedenen Ueberſetzungen antrug, iſt gewiß. 
Es wird nun die Frage ſein, welche Erfolge er im 
Rechtswege erringt. — Unſere Juristen beſchäftigt 
jetzt eine Hauptfrage, nämlich die Anſtellung der 
Staatsanwalte bei dem mit dem Iften Oktober d. 5 
in's Leben tretenden neuen Verfahren in Eheſchei⸗ 
dungsſachen. Man iſt nämlich geſpannt, aus wel⸗ 
chen Juriſten man eigentlich die Anwalte wählen 
wird. Es fragt ſich, ob man dazu befondere Ans 
walte als eine neue Beamten? Kategorie kreiren, oder 
die Function als ein neues nobile officium unbe⸗ 
ſoldeten Beamten auferlegen wird. (Bresl. Ztg.) 

Aus Berlin ſchreibt die „Neue Würzburger 
Zeitung“: Den Offizieren unferes Gardecorps bies 
tet der jüngſt in Potsdam geſchehene Uebertritt des 
Hauptmanns v. R., vom proteſtantiſchen zum ka⸗ 
tholiſchen Glauben reichen Stoff zu Reflexionen und 
zur Unterhaltung dar. Intereſſant ſind die Gründe, 
welche Hr. v. R. für ſeinen Glaubenswechſel ange⸗ 
geben haben ſoll, nämlich, daß er deshalb zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche übergetreten ſei, weil er, im ſtreng⸗ 
ſten Sinne monarchiſch geſinnt, das monardifche 
Prinzip nur im Katholizismus, nicht aber im Pro⸗ 
teſtantismus finden könnte. 

— 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris den 12. Juli Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin der Belgier ſind geſtern 
Nachmittag im Palaſt zu Neuilly eingetroffen. Die 
Königin der Belgier wird die Familie nach Dreux 
begleiten, wo morgen, als am Todestage des Her⸗ 
zogs von Orleans, ein Trauergottesdienſt für den⸗ 
ſelben gehalten wird. Heute vor ihrer Abreiſe 
will die Königliche Familie einer ſtillen Meſſe bei⸗ 
wohnen, die der Erzbiſchof von Paris in der Ka 
pelle zu Sabloville halten wird. 
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Herr Thiers hat geftern der Komiſſion der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer den letzten Theil ſeines Berichts über 
das Unterrichts⸗Geſetz vorgeleſen; morgen wird der— 
ſelbe der Kammer mitgetheilt werden. 

Die letzten Nachrichten aus Montevideo haben bei 
der Regierung und im Publikum ſehr unangenehme 
Eindrücke hervorgebracht, und es iſt nach ihnen nicht 
mehr zu bezweifeln, daß ſich das Kabinet der Tuiles 
rieen jetzt endlich zur Abberufung feines Generals 
Konſuls Pichon verſtehen werde, gegen welche ſo— 
wohl die Regierung von Montevideo als die Fran⸗ 
zöſiſche Bevölkerung am Laplata proteſtirt, und der 
thatſächlich bereits aufgehört hat, ſeinem Amte vor— 
zuſtehen. Herr Pichon iſt mit einer Spanierin vers 
heirathet, welche mit der verſtorbenen Gemahlin 
des Generals Roſas verwandt war, und er unter— 
hält die engſten Freundſchafts-Verbindungen mit der 
Familie des Generals Oribe, Umſtände, welche 
den gegen Herrn Pichon gerichteten Vorwürfen der 
Parteilichkeit zu Gunſten der Feinde der gegenwärti⸗ 
gen Regierung von Montevideo wohl einiges Ge— 
wicht geben. 

Das unter den Befehl des Prinzen von Joins 
ville geſtellte Geſchwader, anfänglich nur auf ein Li⸗ 
nienſchiff und mehrere Dampfböte berechnet, wird in 
Folge der ernſtlicheren Wendung, welche die Ma— 
rokkaniſchen Angelegenheiten genommen haben, be— 
deutende Verſtärkungen erhalten. Das Linienſchiff 
„Jemappes“, die Fregatte „Belle-Poule“ und die 
Brigg „Caſſard“ ſind bereits befehligt worden, nach 
der Marokkaniſchen Küſte unter Segel zu gehen— 
Unter den Dampfböten des Geſchwaders iſt der „As— 
modée, von 450 Pferdekraft, das ſtärkſte. Man 
verſichert, der Prinz habe die eventuelle Ermächti— 
gung zum Beſchießen von Tanger erhalten. Die Nach— 
richt, der zufolge der Sohn Abd el Rahman's die 
Urheber des zweiten Angriffs der Marokkaniſchen 
Truppen in Ketten ſchlagen laſſen, iſt bis jetzt nichts 
weniger als verbürgtz ſollte fie ſich aber auch beſtätigen, 
fo würde es von dieſer Maßregel noch weit fein bis 
zu der Genugthuung, welche Frankreich verlangt 
und verlangen muß. Man darf dreiſt annehmen, 
daß es der Marokkaniſchen Regierung eben fo we— 
nig um den Krieg zu thun iſt, als dem Kabinet der 
Tuillerieen; allein es iſt eine bekannte Sache, daß 
der Wunſch und der gute Wille der betheiligten 
Stagtsgewalten nicht immer hinreicht, um das feind— 
ſelige Zuſammenſtoßen zu verhindern. 

Bis zum 15. Juli ſollten zu Port-Vendres acht 
Escadrons Kavallerie nach Afrika eingeſchifft werden. 

Im Courier der Ardennen vom 9ten Juli 
heißt es: „Im Ardennendepartement ſieht man täg— 
lich zahlreiche Haufen Deutſcher Deferteure(?) 
durchziehen; ſie kommen aus den angrenzenden Ge— 
bieten; am letzten Sonnabend iſt eine ſtarke Abthei⸗ 
lung ſolcher Leute durch Mezieres und Sedan ge⸗ 


kommen; ihr Weg geht nach Afrika, wo ſie jetzt 
bei den eingetretenen Conjuncturen Dienſt zu finden 
hoffen. 

Aus Madrid vom bten Juli wird geſchrieben: 
Da nunmehr das Miniſterium reconſtituirt iſt, ſo 
ſteht nichts mehr der Auflöſung der Cortes im Wege; 
es wird für gewiß verſichert, das Decret dazu werde 
am 10. Juli erſcheinen; die neuen Kammern ſollen 
zum 10. Oktober einberufen werden; man wird zu— 
gleich eine Art Programm des Kabinets bekannt mas 
chen. In der Provinz Murcia und auch an an⸗ 
dern Orten haben einige Unordnungen ſtattgefunden; 
es waren dabei Agenten Espartero's im Spiel; 
die aufrühreriſche Manifeſtation (das mißglückte Pro⸗ 
nunciamiento!) iſt energiſch unterdrückt worden. Die 
Marokkaniſche Angelegenheit hat einen wichtigen 
Schritt vorwärts gethan. Die Spaniſche Regie— 
rung hat einem Truppencorps von 6000 Mann 
Ordre zugehen laſſen, ſich nach Ceuta zu begeben. 
Der Oberbefehl über dieſe Heerabtheilung iſt dem 
General Villalonga anvertraut worden. 


Paris den 13. Juli. Heute iſt der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer der von Herrn Thiers verfaßte Com- 
miſſionsbericht über den Geſetz-Vorſchlag, den 
Secundärunterricht betreffend, zur Verleſung 
gekommen. 

Der ehemals Spaniſche Theil von Hayti wollte 
ſich, dem Vernehmen nach, unter Frankreich's Pro⸗ 
tectorat ſtellen; es ſind dem auf der Antillenſtation 
kommandirenden Admiral de Mosges Eröffnungen 
in dieſem Sinn gemacht worden; er hat darüber 
hierher berichtet; jetzt hört man, daß die Regie— 
rung das Protectorat abgelehnt hat. 

Nach einem Schreiben aus Toulon vom 10. Juli 
war dort das Gerücht im Umlauf, als habe der 
Sultan von Marokko alle ihm auferlegten Bedingun— 
gen angenommen und ſei darauf die Expedition une 
ter dem Prinzen von Joinville zurückgerufen worden. 

Der Proceß Lacoſte nimmt ſo ausſchließlich die 
Neugierde des Publikums in Anſpruch, daß ihm die 
Debats heute 3 ihres ganzen Raumes, nämlich 
elf Folioſpalten widmet. 

Nedim Effendi, Osmaniſcher Votſchaftsrath, 
iſt, 32 Jahr alt, geſtern hier geſtorben. 

Marſchall Gérard wurde vor einigen Tagen mit 
dem Wagen umgeworfen und hat ſich bedeutend, je— 
doch nicht gefährlich beſchädigt. a 

In Lyon find unter der Anſchuldigung einer Ar- 
beiterverbindung mehrere Werkſaals-Vorſteher 
verhaftet worden. 

In Toulouſe erreichte vor einigen Tagen der Lärm 
im Schauſpielhauſe wieder einmal einen ſolchen Grad, 
daß der Maire die Zuſchauer durch eine Infanterie- 
Compagnie aus dem Saale treiben und das Theater 
ſchließen ließ. 
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Großbritannien und Irland. 

Lon don den 12. Juli. Die Königin erwartet 
ihre Entbindung in einigen Tagen. 

Das Linienſchiff „St. Vincent“ von 120 Kano⸗ 
nen iſt von Spithead aus nach Gibraltar unter Se- 
gel gegangen. 

Im Unterhaus hat heute Herr Duncombe eine 
Petition des Italieners Mazzini übergeben, der 
vor der zur Unterſuchung der Brieferöffnungsange⸗ 
legenheit niedergeſetzten Commiſſion vernommen 
ſein will. 

Das neue Eiſenbahn-⸗Geſetz der Regierung, wel⸗ 
ches dem Parlamente zur Berathung vorliegt, dürfte, 
wenn es in Kraft tritt, eine neue Epoche der Ge⸗ 
ſchichte des Eiſenbahnweſens in England begründen 
und darum auch die Aufmerkſamkeit des Auslandes 
in nicht geringem Grade auf ſich ziehen. Es iſt, 
wie Herr Gladſtone in der vorgeſtrigen Unter⸗ 
haus⸗Sitzung zeigte, durch die Uebelſtände nothwen— 
dig geworden, welche die Freiheit der Eiſenbahn— 
Compagnieen, nad) Erlangung des Privilegiums 
mit ihren Bahnen nach Belieben zu ſchalten und 
walten, zur Folge gehabt hat, und muß deshalb 
vorzugsweiſe die Beſchränkung der leicht in Monopole 
ausartenden Befugniſſe dieſer Compagnieen zum 
Zweck haben. 

Italien. 

Ancona den 7. Juli. (A. 3.) Man fpridt 
hier viel von einer zweiten Expedition von Italieni⸗ 
BR Flüchtlingen, die ebenfalls ihre Richtung nach 
e genommen haben ſoll. Nach einigen ſoll 
5 3 aus mehr als vierzig Perſonen beſtehen— 

er ition getheilt haben, um an verſchiedenen 
ale zu landen, und die Nachricht von der Ver— 
diesen 3 Bande beziehe ſich nur auf eine von 

250 beilungen, bei welcher ſich auch die Söh— 

dmirals Bandiera befanden; Letztere ſollen 


pr Calabreſiſchen B 
, auer 
jedoch nur FRAGEN n erſchoſſen, nach Anderen 


der Herzog von Modena wur 


n, das am folgenden 
ſches überging. Das 
utet günſtig. 

Nachdem der König 
einem letzten Schrei⸗ 
hatte ſich Se. Ma⸗ 
nd von dort aus Noto 


er ih ierauf berührte 
der Königliche Steamer am 24ſten Ars für ai 


nige Stunden nur Girgenti und ſoll dann Malta, 

e neue Kolonie Lampeduſa (eine Straf⸗Kolonie 
oder Preſideo, der Aegaden eine) beſucht haben; 
endlich traf der König mit anſehnlichem Gefolge 
um 1 Uhr in der letztverfloſſenen Nacht in der Haupt⸗ 


ſtadt Palermo ein, wo die Ausſchiffung ſogleich in 
folder Stille ſtattfand, daß die Einwohner heute, 
obſchon der Königliche Veſuch erwartet war, ganz 
erſtaunt waren, zu vernehmen, daß Se. Majeſtät 
bereits in ihrer Mitte eingetroffen fei- Man hofft, 
der Aufenthalt des Königs werde von einiger Dauer 
ſein, ein Umſtand, der die Einwohner Siciliens 
nicht wenig erfreut. Die Vorbereitungen für das 
bevorſtehende Roſalien⸗Feſt deuten auf ungewöhnli⸗ 
chen Glanz; die Anzahl der bereits eingetroffenen 
Fremden iſt ſchon beträchtlich. 

Die Aerndte, an vielen Orten ſchon beendigt, 
fällt über alle Maßen reichlich aus. Die Preiſe 
des Getraides ſind ſchon um 30 PCt. gewichen. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 12. Juli. Wie hier in ge⸗ 
wöhnlich wohl unterrichteten Kreiſen erzählt wird, 
hat der Fürſt Paskewitſch dem Projecte des Grafen 
Skarbek, Chefs der Sparkaſſe und Feueraſſecuranz, 
ſeine Zuſtimmung verweigert. Daſſelbe beſtand darin, 
mit einem Theile der überſchüſſigen Kaſſengelder einen 
Fonds zu gründen, aus welchem Beamten Geld— 
Vorſchüſſe geleiſtet werden könnten, damit die— 
ſelben nicht das Opfer des jüdiſchen Wuchers, der 
bei der Mangelhaftigkeit des wider ihn kämpfenden 
Geſetzes in der That bei uns ein ſchauderhaftes Ding 
iſt, werden möchten. Das Uebel, welches die pro— 
jektirte Einrichtung herbeizöge, würde am Ende grö⸗ 
ber ſein als das welches ſie zu beſeitigen hätte. Die 
Beamten würden ſich auf die Erlangung von Vor— 
ſchüſſen verlaſſen, welche zu ihrem Behagen nicht eins 
mal verzinſt zu werden brauchten, und am Ende 
tiefer in Schulden gerathen als jetzt, wo ihnen nur 
die Thür des Wucherers offen ſteht, zu dem fie am 


Ende doch im Drange der höchſten Noth ihre Zuflucht 


nehmen, da 60 — 150 Procent, welche ihnen der 
Wucherer für die gelichene Summe abnimmt, nicht 
eben ein mächtiger Magnet ſein können. Der Fürſt 
Paskewitſch ſoll erklärt haben, die Beamten des 
Königreichs ſeien fo gut beſoldet, daß fie wohl aus- 
kommen könnten. Dies mag man aber wohl be⸗ 
ſtreiten können. Unſere Beamten niedern Grades 
zumal ſind ſo geſtellt, daß ſie mit Familie nicht leicht 
dem Mangel entgehen können, wenn ſie nicht in 
Aemtern ſtehen, welche in ſteter Verbindung mit dem 
Privatmanne ſich befinden, wie z. B. die Steuer: 
und Polizeiämter. Die letztern Beamten können na⸗ 
türlich auch bei ſchlechtem Sold auskommen, weil 
fie keine Arbeit leiſten, ohne ſich beſonders von dem 
betreffenden Privatmanne bezahlen zu laſſen. Dieſe 
Beamten ziehen eine vielleicht viermal bedeutendere 
Summe aus den Händen des Publikums als ihr 
Sold iſt und können wohl auskommen; Beamte 
aber, welche mit dem Publikum nichts zu thun ha⸗ 
ben, können bei ihrem Kaiſerl. Solde nicht beſtehen. 


— 
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Das befte Projekt, welches der Graf Skarbek, um 
die Beamten vor dem Wucher zu wahren, hätte 
vorbringen können, wäre geweſen: die Gehalte zu 
erhöhen. Dadurch wären auch jene Beamten in den 
Stand geſetzt worden, die nothwendige Würde zu 
erlangen, d. h. dem Publikum nicht mehr Handgel⸗ 
der und andere Geſchenke abzuzwingen. (D. A. Z.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Von der Sächſiſchen Handelsunternehmung 
nach China ſind erfreuliche Nachrichten eingegan⸗ 
gen. Die in Canton angelangten Fabrikwaaren 
haben eine ſchnelle und vortheilhafte Abnahme ge⸗ 
funden. Am beſten gingen die farbigen Baumwol⸗ 
len⸗ und Tuchwaaren. 

In den Niederpyrenäen trat nach einer drük⸗ 
kenden Sommerhitze am Johannistag plötzlich eine 
winterliche Kälte ein, es fing an zu ſchneien und 
bald darauf folgte ein ſtarkes Hagelwetter. 

In Erenoble lebt ein Mann, der 1695 gebo⸗ 
ren wurde und demnach gerade 149 Jahre alt iſt. 

In Räfrath ward der wilde Jäger, auch unter 
dem Namen Samiel bekannt, von einigen Förſtern 
beobachtet, und in Folge diefes feſtgenommen und 
entwaffnet. Es war zufällig der Schauſpieler, wel⸗ 
cher in der Weberſchen Oper den Samiel zu ma⸗ 
chen pflegt, der ſich der Jagd unbefugter Weiſe an⸗ 
maßte und ein Reh erlegte, und von den Förſtern, 
die ihn oft ſpielen geſehen, als Samiel erkannt wurde. 
Hoffenllich wird das Polizeigericht fürs erſtemal et⸗ 
was gnädig mit einem Spuckgeiſte verfahren. 

Die Franzöſiſche Schauſpieler-Geſellſchaft aus 
Berlin findet in Dresden vielen Beifall; man lobt 
ſowohl die Mitglieder im Einzelnen als ihr vortreff- 
liches Zuſammenſpiel. 


ſteht, hat er uns am Donnerſtage aufs uͤberzeugendſte 
dargethan. Beide genannte Stuͤcke ſind als Ganze 
unbedeutend und bloß um zweier Rollen willen 
geſchrieben, alles Uebrige iſt Folie; aber auch dieſe 
beiden Rollen ſind nur in einzelnen unbeſtimmten 
Zügen hingeworfen, dem Kuͤnſtler die fernere Aus: 
führung des Bildes uͤberlaſſend. Döring hat daraus 
zwei vollendete Kunſtwerke, zwei koͤſtliche Genrebilder 
gemacht, die jeden Beſchauer entzuͤcken muͤſſen. Sein 
„Lorenz Kindlein“ iſt nicht der larmoyante ungluͤck⸗ 
liche Greis, der durch Thraͤnen und Tremulanten 
auf unfer Herz Sturm läuft, — es iſt das acht Find: 
liche Gemuͤth, das, eben weil es rein iſt, auch 
bis in die ſpaͤtern Jahre feinen heitern Frieden und 
ſeinen unerſchuͤtterlichen Glauben an die Menſchheit 
ſich zu bewahren gewußt hat. Er hat ſich allmaͤhlig 
in ſein Elend hineingelebt, und daruͤber vergeſſen, 
daß er ungluͤcklich iſt; mit ſeiner traurigen Lage zu⸗ 
9 find Hunger und Noth ihm liebe Gewohn⸗ 
heiten geworden, die, wie zudringliche Bekannte, ihm 
nur laͤſtig werden, wenn fie zu lange bleiben; bloß 
die Vergangenheit beruͤhrt ihn ſchmerzlich, und eben 
dieſes Kontraſtes wegen wirkt feine Erzählung ſo er⸗ 
ſchuͤtternd. Hier iſt Alles ſpiegelklar und ſicher, und 
darum der Erfolg fo außerordentlich. — Mad. Karften 
gab uns ein fo treues, recht ergoͤtzliches Bild der 
zankſuͤchtigen Obſthaͤndlerin, und Madame Pfiſter 
war bemuͤht, ihre Rolle (Thereſe) moͤglichſt hervor— 
zuheben, was ihr noch mehr gelungen ſein wuͤrde, 
wenn ſie nicht, ſtatt des einfach gemuͤthlichen, den 
deklamatoriſch- pathetiſchen Ton angeſchlagen hätte, 
der in den meiſten Faͤllen unnatuͤrlich iſt. — Ueber 
die Darſtellung des Herrn Doͤring als Banquier 
Muͤller im „Liebesprotokoll“, darf Ref. wohl ſchwei— 
gen, da die Meiſter- und Muſterhaftigkeit derſelben 
hier, wie aller Orten, unwiderleglich anerkannt iſt; 
die Rolle darf nach ihm kein Schauſpieler zu ſpielen 
wagen. Unterſtuͤtzt wurde er im Ganzen recht brav: 
Dem. Leopold ſpielte recht anſprechend und eben 
ſo Madame Pfiſter in allen den Scenen, wo ſie 
nicht wieder in ein falſches Pathos verſiel. Herr 
Mayer gab ein treffendes Bild vom dem „Crimi⸗ 
nal⸗Rath Scharf“ und eben ſo Herr Keller von 
dem „Baron Fels“, den er in durchaus würdiger Weiſe 
repräſentirte. Der „Neferendariug v. Bergheim“ gab 
uns ein erfreuliches Zeugniß von dem guten Talente 
des Hrn. Gremmer, von dem wir, ſofern es ihm ge⸗ 
lingt, ſein Organ zu beherrſchen, noch recht Gelungenes 
erwarten dürfen. Den „Wahl“ ſpielte Hr. Bohm mit 
bekannter Gewandtheit. (Auch dieſer Schauspieler, einer 
der älteſten, fleißigſten und tüchtigſten unferer Bühne, 
wird, wie verlautet, uns bald verlaſſen, was in der 
That zu bedauern iſt, da er in einem gewiſſen Nollen- 
kreiſe wirklich Erfreuliches leiſtet und nicht ſo leicht 
zu erſetzen ſein dürfte.) Das Haus war an dieſem Abend 
ſtark beſetzt und namentlich war in den erſten Nängen 
kein Plätzchen leer. Der treffliche Künſtler erndtete, wie 
bei ſeinem erſten Auftreten wieder Beifall in 2 


und wurde mehrmals herausgerufen. 
Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 20. Juli: Dritte Gaſtdarſtellung 
des Königlichen Hof-Schaufpielers Herrn Döring: 
Der Kaufmann von Venedig; Schauſpiel in 
4 Akten von Shakeſpeare, nach A. W. Schlegel. — 
(Shylock, ein Jude: Herr Döring.) 

Sonntag den 21. Juli: Vierte Gaſtdarſtellung 
des Königl. Hofſchauſpielers Herrn Döring: Die 
Räuber; Schauſpiel in 5 Akten von F. v. Schil⸗ 
ler. — (Franz Moor: Herr Döring.) 

Mit tiefer Betrübniß zeigen wir unferen Verwand⸗ 
ten und Freunden das heute am Nervenſchlage er: 
folgte fanfte Dahinſcheiden unferes geliebten Gatten 
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und Vaters, des Königl. Preuß iſchen Hauptmanns 
und Divifions-Auditeurs a. D., Friedrich Meſ⸗ 
ſenberg, in einem Alter von 65 Jahren, ergebenſt 
an um ſtille Theilnahme bittend. 

Die Beerdigung seiner irdiſchen Ueberreſte findet 
am 22. Juli c. um 4 8 Uhr Morgens in Poſen ſtatt. 
vom „Hotel zum ſchwarzen Adler“ ausgehend. 
Plawce bei Schroda, den 17. Juli 1844. 

Die hinterbliebene Gattin nebſt Kinder. 


Submiſſions⸗Anzeige. 

Behufs der höhern Orts verfügten Erneuerung 
des bisherigen Abkommens über die Preiſe für die 
bei dem Haushalte der unterzeichneten Verwaltung 
vorkommenden Reparaturen an den Gebäuden und 
den Utenfilien auf den Zeitraum von drei hinterein⸗ 
ander folgenden Jahren, werden die unternehmungs⸗ 
luſtigen Handwerksmeiſter, und zwar: die Böttcher, 
1 Dachdecker, Gelbgießer, Glaſer, 
. Korbmacher, Kupferſchmiede, Maurer, 
Samer, Seiler, Schloſſer, Schmiede, Eteinfeger, 
Stellmacher, Tiſchler, Töpfer, Zimmerleute und 
Zinngießer hierdurch aufgefordert, von den in dem 
Geſchäfts⸗Lokal der genannten Verwaltung, Berli⸗ 
ner Straße No. 28., zur Einſicht bereit liegenden 
diesfallſigen Bedingungen und Arbeiten ꝛc. Kenntniß 
zu nehmen und dann ihre Sud miſſtonen an dem 
hiermit auf 

Montag den 5. Auguſt c. 
anberaumten Termin verſiegelt und mit der Bezeich⸗ 
nung „Submiſſton über Böttcher- ꝛc. Arbeiten“ in 
dem genannten Lokale abzugeben. 

Poſen, den 15. Juli 1844. 


Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
4 Im biefigen Garniton- Yazareıh findet am Y ſten 
Ei Vormittags 9 Uhr die öffentliche Veräußerung 
dass lan Lumpen und 136 Paar alter Pan⸗ 
4 5 g ge 
en wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
Poſen, den 17. Juli 1844. 


Die Lazareth⸗Kommiſſion. 
Di Bekanntmachung. 
fiche Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗Ver⸗ 
9s, Geſellſchaft, mit einem Grundkapitale von 
übernim 50,00 Rthlr. Pr. Cour., 7 
ter Win Verſicherung für alle Gefahr auf Gü⸗ 
Transports n und Mobilien ſowohl während des 
durch Dampf Lande, als zu Waſſer, derſelbe mag 
Die Geſellſchaſt en andere Kraft bewirkt werden. 
ſdäden ne test nicht allein alle Elementar⸗ 
ſchäden, ſondern gewährt auch ſonſt noch in dieſer 
Binſicht die ausgedehnteſte Garantie 
Berlin, den J. Juli 1844 . 
Die Direktion der Veruner Land⸗ und Waſſertrans⸗ 
port Verſſcherung ggeſellſchalt. 
. Jacobſon. A. Guillet mot. 
S. Herz. Lion M. Cohn. 
— 


„Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung 
bin ich zur Uebernahme von Verſicherungen Fir obige 
euer bereit, und ertheile jederzeit nähere Aus⸗ 


Zirke, den II. Juli 1844. f 
x M. L. — tod, 
gent der Berliner Lande und Waſſer⸗Trans⸗ 
port⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Keibel. 


Die Herrſchaft Falenty, namentlich Groß⸗ 
und Klein⸗Falenty, Jaworow, Janki, 
Wypendy, Puchaly und Marktflecken Raſzyn, 
ferner die Herrſchaft Senkocin, Lazy, Schulze⸗ 
rei Slomin und Wirthshaus Zawady, endlich 
das Gut Dyrdy nebſt Zubehör, im Warſchauer 
Kreiſe, Gouvernement Maſovien, werden am I3ten 
Auguſt d. J. um 5 Uhr Nachmittags in Warſchau, 
im Sitzungs⸗Lokal des Civil⸗Tribunals im Wege der 
gerichtlichen Licitation proviſoriſch zugeſchlagen. Dieſe 
Güter find dicht an der Chauſſee und Hauptſtraße 
von Warſchau nach Krakau und Breslau, und an 
der Landstraße nach Rawa und Petrikau belegen, 
kleine anderthalb Meilen (9 Werſte) von Warſchau 
entfernt, enthalten über 225 Huben Neupolniſches 
Maaß, worunter 490 Morgen Wieſen und 1008 
Morgen Nadel- und Laubwaldungen, drei beträcht⸗ 
liche Teiche, in welchen die Fiſchereiwirthſchaft im 
Großen eingerichtet wird; ein maſſiv gemauertes Pa⸗ 
lais, ein Stockwerk hoch; zwei Gärten, wovon einer 
Spazier⸗, Obſt⸗ und Gemüſegarten mit einer neu 
maſſiv erbauten großen Orangerie, eine Branntwein⸗ 
brennerei, eine Bierbrauerei, zwei Waſſer⸗ und eine 
Roßmühle, zwei Schmieden, eine Poſtſtation und 
ein Hopfengarten. Die genannten Güter wurden 
jetzt auf 1,197,026 Gulden 24 Groſchen, oder 
199,504 Reichsthaler 14 Sgr. gerichtlich abgeſchätzt. 
Die Verkaufsbedingniſſe können beim Oberadvoka⸗ 
ten Majewski in Warſchau, Elektoral⸗Straße 
No. 797., oder Kaufmann F. Seydel, zur Durch⸗ 
ſicht genommen, oder auf frankirte Briefe mitge⸗ 
theilt werden. 


Gaſthofs- Verkauf. 

Meinen hierſelbſt an der Poſt- und Hauptſtraßt 
von Breslau und Poſen nach Kaliſch belegenen Gaft- 
hof, „Kaffeehaus“ genannt, unweit der hier im 
Bau begriffenen Chauſſee belegen, beſtehend aus 
einem Gaſthofs⸗Gebäude, Gaſtſtällen für 80 Pferde, 
Viehſtalle, einem großen und Gemüſe⸗Garten, einer 
maſſiven Kegelbahn, 30 Morgen gutes Ackerland 
und Wieſen, beabſichtige ich mit der auf dieſem 
Grundſtücke haftenden Real-Schankberechtigung un⸗ 
ter vortheilhaften Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich in portofreien 
Briefen oder perfonlich bei Unterzeichneten melden. 

Oſtrowo, im Juli 1844. 

M. Spiro in Oſtrowo, und 
Wwe. Bertha Kantrowitz in Poſen, 
Bernhardiner⸗Platz No. 5. 


Wohnung zu vermiethen. 

Auf dem Neuſtädter Markt Pol. No. I. Hypoth. 
No. 229/30. iſt in der Bel⸗Etage eine Wohnung 
von 6 heizbaren Stuben, Entrée, Küche, Kabinet, 
nebſt Stallung, Wagen-Remife, Keller und Boden⸗ 
raum vom Iſten Oktober c. ab zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen im Adminiſtrations⸗Bureau, 
Sapieha⸗Platz No. 2. 


— ä —— — 
In dem Haufe Markt No. 44. iſt die Wohnung 
in der 2ten Etage von Michaeli ab * vermiethen. 
Das Nähere darüber in der Iſten Etage bei Herrn 
Juwelier Rehfeld. 


Der Laden im Hausflur No. 4. Breiteſtraße iſt 
vom Iſten Oktober c. zu vermiethen. 
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J. DISRO, 


Dachdeckermeister in Posen, 
Bäckerstrasse A@ 13. 

empfiehlt sich zur Ausführung aller Arten Dach- 

deckerarbeit bei grösseren und kleineren Neu-, 

wie auch Reparaturbauten, desgleichen zur An- 

fertigung und Aufbringung von 


Blitzableitern, 


sowohl in hiesiger Stadt als auswärts, und stellt 
bei reeller und prompter Bedienung die billig- 
sten Preise. 


Indem ich nicht verfehle, hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich mich gegenwärtig im hieſigen Orte 
ſelbſtſtändig etablirt habe, erlaube ich mir zugleich zu 
bemerken, wie es mein Beſtreben ſeyn wird, mir 
durch gute Arbeiten und billige Preiſe das Zutrauen 
der reſp. Herren Intereſſenten zu erwerben, und bitte 
ich daher um geneigte Notiznahme und zahlreichen 
Zuſpruch. 

Poſen, den 18. Juli 1844. 

Anton Wagner, 
Blech- und Schieferdecker in Nro. 12. 
Graben wohnhaft. 
—— — — — — — 

IN. ᷓο . N NN 
A Für Jagdliebhaber. 

um von heute ab für diefes Jahr auf das 

reichhaltigſte fortirt. 


a 
2 Alexander E Swarzenski. 2 
© 
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Unſer großes Jagdgewehr⸗Lager ift wieder⸗ : 


Bequeme Reiſegelegenheit von Poſen nach Ber⸗ 
Lin iſt allwöchenilich Krämerſtraße No. 18. hierſelbſt 


zu bekommen. 
W. Falkenſtein. 


———————— 

Wer einen Möbelwagen, welcher am 22. d. M. 
von Berlin hier eintrifft, zur Rückfrocht benutzen 
will, beliebe ſich zu melden beim Tiſchlermeiſter 
Poppe auf der Gerberſtraße No. 50. 


Sonntag den 21ſten Juli 1844 


3 Rthlr. Belohnung 
dem Finder verlorner Sachen bei Kopolitz, als: 
einen ſchwarzen Tuchrock, Lilla-Hoſen, ſchwarze ſei⸗ 
dene Weſte mit Lilla⸗Streifen, ein Kiffen, Vettbe⸗ 
züge von geſtreifter und karrirter Leinwand, Kuchen 
u. dergl. m. in einem Sacke eingepackt. 
Neumann, Tapezier, Markt No. 95. 
— — ſ＋－:ↄꝑ¶—ñ—äääää 
Ein hochgeehrtes Publikum benachrichtige ich hier⸗ 
mit ergebenft, daß ich in meiner Reſtauration, St. 
Martin No. 99., zu jeder Tageszeit Eſſen zu ſoli⸗ 
den Preiſen verabfolge. 
Poſen, den 18. Juli 1844. 
Eduard Hitze. 


— — — — 
Montag, am 22ften Juli, Nachmittags 
um 4 Uhr ift bei mir großes Entenausſchieben. 
Die Mitglieder der Bürger-Reſſource lade ich da⸗ 
zu ergebenſt ein. Das Loos koſtet 3 Sgr. 


FT. Zychlinski. 


Heute Nachmittag 


Garten⸗Konzert, wozu ergebenſt einladet 


Gerlach. 


Heute Sonnabend den 20ſten Juli: 
Garten: Konzert bei Fackel⸗Illu⸗ 
mination. 


Anfang 7 Uhr. Bornhagen. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


c 
(Der Scheffel Preuß.) 


rener 


Hafer 
nn 

En 3 
Kärkoffeymn 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


n 


In der Woche vom 12ten bis 18ten 


Namen wird die Predigt halten: Juli ſind: 
der 
j k eboren: eſtorben: etraut: 
Kirchen Vormittags. Nachmittags. 25 CH eee . 
Knaben.] Nan. Ger. | Gerd Paare: 


Evangel. Kreuzkirche... Hr. Kand. Gornandt 
el Petri⸗Kirche ..] Kand. Vorwerk 


Garniſon⸗Kirche » Div.Pred. Simon 
Domkirche = Von. Pluſzezewski 
Pfarrkirche „Manſ. Amman 


den 22ſten Juli 
St. Adalbert⸗Kirche - « 
St. Martin⸗Kirche 
Deutſch⸗Kath. Kirche 
Do minik. Kloſterkirche » 
Kl. der barmh. Schweſt. 


„Dom Vik. Piatkowski 
„Manſ. Prokop 
„Dekan v. Kamienski 
„Präb. Grandke 
Pr. Stamm 

= Eier. Gertich 


Hr. Superint. Fiſcher 3 


Clr. Woyciechowski 


„ Präb. Grandte 


[25 
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